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Nr. 50 DIE BERNER WOCHE

3ch hätte es mobt auch nicht erfahren, menn rticîjt bie Same
tes Kaufes mich gebeten batte, fie tri bie benachbarte 6tabt 3«
fahren. œeil fie ptötstich 3mei neue Stäbchen engagieren miiffe.
Sas Stubenmäbchen 3ane nämlich, bereu Aflübt es mar, unter
anberem bie offenen Kamine frühmorgens 311 fäuhern, hatte bie
Nachricht non fernerer Kranfbeit ber Stutter erhalten unb um
Urtaub gebeten, ber ihr auch gern sug'eftanben mürbe. Sas erfte
gimmermäbchen, Aertrauensperfon ber Hausfrau, hatte fich fo=

fort bereit erflürt, bie Arbeit non 3ane aushitfsroeife 3U über»
nehmen. Soch faum mar biefes Arrangement getroffen, als ein
anberes Hausmäbchen fich melbete unb erflärte, bah es ihr leib
tue, fünbigen 3U müffen, aber in einem Haufe, in bem es fo
refneftlos 3uginge, bah bie niebere Hausarbeit eines britten
Stäbchens non bem erften JUmmermäbchen übernommen mürbe,
fönne fie nicht länger bleiben!

Tatföcbtich mar biefer Vorfall nur charafterift'fch unb bie
gan3en Stenftbotennerhättniffe finb tnnifch für ©ngtanb. Haus»
perfonal bilbet mehr als in irgenb einem anberen euronöifchen
Sanbe hier einen eigenen Staub, ber nicht merriaer trabitions»
gebunben ift. als ber anberer Aeritfe. Sie Arbeit in einem
aröheren engtifcben Haushalt verfällt in eine Dleihe febr ner»
frhiebenartiaer Tätigfeiten mit fo ftrengen ©ren?en für ben
©inaetnen, bah antomatifch eine Anaaht non Hausaehttfen nötig
finb. roenn ber Stil bes Haufes geroabrt bleiben foil. Unb bie
heilig refneftierten Weenzen netten mebt nur für bas Aerfnnat,
fnnbern auch für bie Arbpitaeherin. Senn mo mant eine enntifrbe
ßabn in bas ©ebiet ber Köchin ober gar ber Aahnmartung ein»
anbringen? llnb ba ift ber Autter. bie Aefneffsnerfon im
Sienerfracf, ber nicht nur als Türöffner unb Abfertiger ber
fommenben unb aebenben Aefucher mit einem ftrennen 3ere=
mnniell ben ©eift bes Kaufes renrnfentieren foil, femhern auch
fffeifch- j^ifcb unb ©efHiaet eintn«fen aeht. bas SOheraena in
Drbnuna bätt unb im übrinen bafür fnrat. bah fein fingerbreit
non ber pittnresfen itnb materiellen Trabitinn ber Zambie ab-
gemieben mirb. Sas erfte Stäbchen hat eine Sertrauensftellung
bei ber Hausfrau, fiebt nach altem "nb ben perföntiben Anae»
teaenbeiten roie ber ©arberobe. 2Aäi>he ufm. im Aefonberen,
unb bas freunbhebe Ausfeben ber Schlaf*, Anffeibe» unb ©oft»
3immer tieat in ibrer Hanb. Srhlteüfich aibt es bas ober bie
Hausmribrben. bie bie frbmere Arbeit nerriebten. bie Kamme bei»
aen. Strahentreuuen febeuern unb ben rtnenbfirben Scbm»b ?u
befeiKaen tm^ten. ben bem ßnnbnner Hau« täatirb ancs ber ßuft
fammeR S3n nief ßnaierbofneb ift. unb er fo'eft in ©nalanb eine
arabe A"ff" in atten Kreifen ber Aattnrt. aibt es oft nach ein
fne^ieffas TRäbrben. unb mn aar ein Aahn im Hanfe ift unb
fteiue K'nber. ba m"b fefbftnerftänbrirb eine ..Aurfe" unb oft
narb eine ..Anrfemaib" su beren Hilfe emaeftettt merben. Aa»
tüAirb fnmmt ein fnbber S+ab non Hananerfnnat nur für
rnnbfbabenbe ß»"te in Aetracht. aber es aibt eben narb mie nor
eine fa arnfce ©«birbt nan bnrrbaus bitraerTirben. aber reichen
Kaminen in ©nataub. baft über bie HäfW«? atten Hauanerfanats
in Hänfern bient. in benen mehrere Sienftboten nnrbanben f'nb,
mabei bie ftrena bnribaefnbrte Arbeits+etUtna auch eine faebfirhe
unb barte färbnfnna für bie iiinaeren Stäbchen burch bas Aer»
fnnat fefbft mit fich brmat. ebe iene Stufe einer Hausnnneftelh
ten erreicht mirb. nan bereu nntabetiaer Hattnna unb Sifaiptin,
ober aneb Aermöhmma. Steifheit unb Stanbesftat3 man mit
Aecht bebauntet. bah er ben ber Herrfchaft häufia übertrifft.
Heute noch ift es üblich, bah bie Siener unb -Rnfen ber hoebae»
borenen ©äfte, menn fie ihre Herren 311m SBefuch in ein por»
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nehmes engtifches Haus begleiten, nom Aerfonal bes ©aftgebers
mit bem Aamen ber Herrfchaft angerebet merben — etma ber
Siener bes Hemogs non ©umbertanb als „Stifter ©umbertanb"
— unb nnch ber Aanglifte am Küchentifch fifeen.

Aei all bem ift es nicht überrafchenb, bah in einem ber
roichtigften Steltenoermitttungsbüros auch ein umfangreiches
Archio mit „Beugniffen über bie Herrfchaften" befteht. Aus bie=
fen Karteien fann man genau erfahren, roas bie Sienftboten im
Haufe ihrer Aufteilung 3U ermarten haben. Strs. Hunt, fo beiht
bie Agentur, befchäftigt befonbere Agenten, bie bie nertrautichen
Berichte bes Aerfongls prüfen unb ergänaen.

Sang finb nichtsbeftomeniger bie Seitungsfpgtten ber Aach»
frage nach erftftaffigem Hausperfonat, an einem Tage 3. 23. nicht
roeniger als 237 Anaeigen folgenber Art: ©efucfjt ein Unter»
hausmäbchen, Sonboner SBeftenb, hauptfächlich Türöffnen, Alter
18—21 Sabre. anglifanifcher Aetigion, ©röhe fünf 3?uh fechs
Boll (®r. 1,70 m), non freunbticher ©rfcheinung, Hausfteiber
unb Hausuniform merben geftellt. ©ehalt möchenttich 18
Schilling (etma 140 fÇr. monatlich), ffolgenbe burchfehnitttiche
Sohnangebote (umgerechnet) fanben fich in ben gleichen An»
aeigenfpatten: Hausbiener unb Hausmäbchen 1200—2400 fran»
fen uro ^ohr: Stubenmäbchen 1400—2500: Sabn's Ataib (Bofe)
2100—2600 f^ranfen: Köchin 1750—2500: Küchenmäbchen 850
bis 1200: Autter 2100—3500: Aurfe (Kinbernftegerin) 2400 bis
3500 Traufen. Sa meift bie aefamte Hausffeibung unb ber he»

fonbere Sreh auherbem aefteltt merben. fönnen biefe benor»
3ua+en HausanaeftetSen fich einen anfehntichen Snararofchen
3itrücfteaen. meshatb fie auch noch in fortgefchrittenem Atter als
eine ante Heiratsnartie aetten.

für bie breite Stittefftaffe ©ngtanbs befteht aber ein Sienft»
bntenprobtem. Senn für biefe .Haushatte bleibt nur ein Aerfnnat
übrig, bas für nermöhnten Stanb, ber fich bie hohen Söhne
Ieiften fann. nicht aut aenua ift. (Auch biefe Atleinmäbchen, bie
nicht burch bie Hohe Ausbitbitngsfchute ber groben Haushatte
aeganaen ünb. erreichen ein ©ehalt non 1200—2500 franfen.)
Saraus erftärt fich. bab felbft bei ben ftrenaen Strbeitsnerboten
für 9t"«tänber in ©ngtanb manchmal eine Ausnahme für Haus»
anaefteftte gemacht mirb, unb manche Austänberin. bie als
Haustochter herüber fam, fchtie§tich als „Stäbchen für Altes"
eine Sücfe füllt. ©. Aichter.

Weltwochensiclian
Etwas aus Basel

©in nor längern Triften burchgefattener Aeaierungsfanbi»
bat namens Störi übrigens ein finnreicher Aame ift
Urheber einer „Aotfsinitiatine gegen Aetterli»
S53 irtfehaft" gemorben. 9ßas roitf biefe 3nitiatine? Kur3
unb gut. fie milt ben Aeamten ju Seibe gehen. Sen Aeamten,
bie Herr Störi unb feine ©efinmmgsgenoffen als Anoitegierte
haffen unb in ihren Aorrechten befchneiben motten. 2Bas mirft
er ihnen benn nor? 3hre Aenfionen, ihre hohen ©ehälter unb
bie Suaehöriafeit 3U ©tiauen, bie ben Btnecf haben, ihren Stit»
atiebern bie fchönen Seffet unb bie groüen Kelten auauhatten.
Sem Sinn unb ©elfte nach hanbett es fich atfo um eine Aeu»
auftaae ber $reimaurer»3nitiatine. nur baft biesmat nicht bie
„grobe" mettanfchautiche unb potitifche Aearünbung untergelegt
unb fein Aorftob gegen bie nerfemten ©liguen nerfucht mirb.
Stan fann fich febr moht norftetten, bab auch in anbern Kan»

Gemälde-Ausstellung Karl Anneler
(Atelier Grosser Muristalden 6, Bern)

im'Neubau der «Winterthur», Münzgraben
Porzellan

F. fi? 7. Gesellsehaftsstrj 9 — Tel. 34.243
Teppiche

H. lt. ÄCrfCler, Amthausgasse 7 — Tel. 31.453
Möbel

MärÄi, Möbelfabrik, Bantigerstr. 14 — Tel. 23.546
' Täglich offen von 10—22 Uhr, vom 4.—30. Dezember 1937,

bei freiem Eintritt.
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Ich hätte es wohl auch nicht erfahren, wenn nicht die Dame
des Hauses mich gebeten hätte, sie in die benachbarte Stadt zu
fahren, weil sie plötzlich zwei neue Mädchen engagieren müsse.
Das Stubenmädchen Jane nämlich, deren Pflicht es war, unter
anderem die offenen Kamine frühmorgens zu säubern, hatte die
Nachricht von schwerer Krankheit der Mutter erhalten und um
Urlaub gebeten, der ihr auch gern zugestanden wurde. Das erste
Zimmermädchen, Vertrauensperson der Hausfrau, hatte sich so-

fort bereit erklärt, die Arbeit von Jane aushilfsweise zu über-
nehmen. Doch kaum war dieses Arrangement getroffen, als ein
anderes Hausmädchen sich meldete und erklärte, daß es ihr leid
tue, kündigen zu müssen, aber in einem Hause, m dem es so
respektlos zuginge, daß die niedere Hausarbeit eines dritten
Mädchens von dem ersten Zimmermädchen übernommen würde,
könne sie nicht länger bleiben!

Tatsächlich war dieser Vorfall nur charakteristisch und die
ganzen Dienstbotenverbältnisse sind typisch für England. Haus-
personal bildet mehr als in irgend einem anderen euronäischen
Lande hier einen eigenen Stand, der nicht weniger traditions-
gebunden ist. als der anderer Berufe. Die Arbeit in einem
größeren englischen Haushalt zerfällt in eine Reihe sebr ver-
schiedenartiaer Tätigkeiten mit so strengen Grenzen für den
Einzelnen, daß automatisch eine Anzahl von Hausaebilfen nötig
sind, wenn der Stil des Hauses gewahrt bleiben soll. Und die
heilig respektierten Grenzen gelten rncht nur für das Personal,
sondern auch kür die Arbeitoeberin. Denn wo maot eine englische
Lady in das Gebiet der Köchin oder gar der Bobvmartung ein-
zudrinaen? Und da ist der Butler, die ResneUsnersan im
Dienerkrack, der nicht nur als Türösiner und Abfertiger der
kommenden und aebenden Besucher mit einem strenoen Zere-
moniell den Geist des Hauses revräsentieren soll, sundern auch
Fleisch. Fsich und Geilüael einka"len aeht. das Ssisterzeua in
Ordnung bält und im übriaen dcstür lnrat. daß kein fingerbreit
von der pittoresken und materiellen Tradition der Famsiie ab-
gewichen wird. Das erste Mäst-sten bat eine Vertrauensstellung
bei der Hausfrau, siebt nach allem und den persönlichen Anae-
leaenbeiten wie der Garderobe. Blässe ulm. im Besonderen,
und das freundliche Ausleben der Schlaf-, Ankleide- und Gast-
zimmer lieat in ibrer Hand. Schließlich aibt es das oder die
Hausruädchen. die die schwere Arbeit verrichten, die Kamme bei-
zen. Straß entrevu en scbeuern und den unendlichen Scbmuß zu
beseitiaen Yachten, den das Londoner Haus täalicb cum der Hust
sammelt Mo viel Loaierheß>ch ist, und er sruelt in Enaland eine
arabe Rast" in allen Kreisen der Ration, aibt es oft noch ein
sve,!elleo Mädchen, und mo aar ein Baby im Hause ist und
kleine K'nder. da m"ß selbstnerstänhlich eine Rurse" und oft
noch eine ..Nursemaid" zu deren Hilfe eingestellt werden. Ra-
türstch kommt ein solcher Stab von Hgusnersonal nur für
wohlhabende L->"^e in Betracht, aber es aibt eben nach wie vor
eine so grobe Schicht von durchaus büraerl'chen. aber reichen
Iamisign in Enaland, daß über die Hällte allen Hausnersonals
in Hänsorn dient, in denen mehrere Dienstboten vorbanden sind,
wobei die stvonc, durchgeführte Arbeitsteilung auch eine sachliche
und harte Schulung stir die iünaeren Mädchen durch das Ber-
sonal selbst mit stch brinat. ebe iene Stufe einer Hausarmestell-
ten erreicht wird, non deren untadeliaer Haltung und Disziplin,
aber auch Verwöhnung. Steilheit und Standesstolz man mit
Recht bestauntet, daß er den der Herrschaft bäufia übertrifft.
Heute noch ist es üblich, daß die Diener und Dosen der bochae-
borenen Gäste, wenn sie ihre Herren zum Besuch in ein vor-
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Wàaàààllung ml! Vàuf
à beiRiLàn Kleingewerbes

vorn 4.—zi. Temrnder 19Z7.

Tn-si!el>: 10—12 unä 14—17 lllrr
8âinàj;- 10—12 uircl 14—16 lllrr
Sorrows 10—12 lldr.

TVusserclern vreirstnA n. OonneretnA âbenàs' 20—22 lldr.

nehmes englisches Haus begleiten, vom Personal des Gastgebers
mit dem Namen der Herrschaft angeredet werden — etwa der
Diener des Herzogs von Cumberland als „Mister Cumberland"
— und nach der Rangliste am Küchentisch sitzen.

Bei all dem ist es nicht überraschend, daß in einem der
wichtigsten Stellenvermittlungsbüros auch ein umfangreiches
Archiv mit „Zeugnissen über die Herrschaften" besteht. Aus die-
sen Karteien kann man genau erfahren, was die Dienstboten im
Hause ihrer Anstellung zu erwarten haben. Mrs. Hunt, so heißt
die Agentur, beschäftigt besondere Agenten, die die vertraulichen
Berichte des Personals prüfen und ergänzen.

Lang sind nichtsdestoweniger die Zeitungsspalten der Nach-
frage nach erstklassigem Hausversonal, an einem Tage z. B. nicht
weniger als 237 Anzeigen folgender Art: Gesucht ein Unter-
Hausmädchen, Londoner Westend. hauptsächlich Türöffnen. Alter
18—21 Jahre, anglikanischer Religion. Größe fünf Fuß sechs

Zoll (Gr. 1,70 m), von freundlicher Erscheinung. Hauskleider
und Hausuniform werden gestellt. Gehalt wöchentlich 18
Schilling (etwa 140 Fr. monatlich). Folgende durchschnittliche
Lohnangebote (umgerechnet) fanden sich in den gleichen An-
zeigenspalten: Hausdiener und Hansmädchen 1200—2400 Fran-
ken vro ^ohr: Stubenmädchen 1400—2500: Lady's Maid (Zoke)
2100—2000 Franken: Köcstin 1750—2500: Küchenmädchen 850
bis 1200: Butler 2100—3500: Nurse (Kindervstegerin) 2400 bis
3500 Franken. Da meist die aelamte Hauskleidung und der be-
sondere Dreß außerdem gestellt werden, können diese bevor-
zucsten Hausanaestelsten sich einen ansehnlichen Spargroschen
zurücklegen, weshalb sie auch noch in fortgeschrittenem Alter als
eine ante Heiratsvartie aesten.

Für die breite Mittelklasse Englands besteht aber ein Dienst-
botenproblem. Denn für diese Haushalte bleibt nur ein Personal
übrig, das für verwöhnten Stand, der sich die Hoden Löhne
leisten kann, nicht gut aenua ist. (Auch diese Alleinmädchen, die
nicht durch die Hohe Ausbildungsschule der großen Haushalte
gegangen sind, erreichen ein Gehalt von 1200—2500 Franken.)
Daraus erklärt sich, daß selbst bei den strengen Arbeitsverboten
für Ansländer in England manchmal eine Ausnahme für Haus-
angestellte gemacht wird, und manche Ausländerin, die als
Haustacstter herüber kam, schließlich als „Mädchen für Alles"
eine Lücke füllt. E. Richter.

IZnvzs aus Lasel
Ein vor längern Fristen durchgefallener Reaierungskandi-

dat namens Störi übrigens ein sinnreicher Name ist
Unlieber einer „Volksinitiative gegen Vetterli-
Wirtschaft" geworden. Was will diese Initiative? Kurz
und gut. sie will den Beamten zu Leibe gehen. Den Beamten,
die Herr Störi und seine Gesinnungsgenossen als Privilegierte
hassen und in ihren Vorrechten beschneiden wollen. Was wirft
er ibnen denn vor? Ihre Pensionen, ihre hohen Gehälter und
die Zugehörigkeit zu Eliauen, die den Zweck haben, ihren Mit-
gliedern die schönen Sessel und die großen Kellen zuzuhalten.
Dem Sinn und Geiste nach handelt es sich also um eine Neu-
auflaae der Freimaurer-Initiative, nur daß diesmal nicht die
„große" weltanschauliche und politische Begründung untergelegt
und kein Vorstoß gegen die verfemten Cliquen versucht wird.
Man kann sich sehr wohl vorstellen, daß auch in andern Kan-

(^«knslrIe-/VussteIIung Ks^I /Vnnele?
(Hìelier (?ro88er iVlnrsttnlclsn 6, Dem)

îm^dleiàsu «ier «IVintertßur»,
Loe-sIIsn

7. H 7. <Ze8e1Iscliz,kissir^ 9 — Tel. Z4.24Z
Isppîcke

A. 77 H,rn«àu8A-i,sse 7 — Tel. Z1.45Z
ßliZksI

tUäc-H', ivlöbelkädrile, lZnnti^er8tr. 14 — Tel. 2Z.Z4-6
' Tätlich okken von 10—22 lllrr, vorn 4.—zo. December 19Z7,

bei kreiern Eintritt.



1232 DIE BERNE

tonen derartige Strömungen heftehen unb ätjnficfte Perfucfje
unternommen werben fönnten, falls in Pafel bie Snitiatioe 3u=
ftanbe forttmt unb faEs bas Polf fie befürworten foEte.

2Bir fomrnen nochmals auf bie Frage 3urücf, warum bei
her Pbftimmung oom 28. Stooember fo oiele Bürger 3a fagten,
trofebem ben 3nitianten oorgeworfen würbe, in lanbesoerräteri«
fcber 2Beife ©eiber aus Seutfcfjlanb unb 3tatien erhalten su ba=

ben, um ben Kampf gegen bie Freimaurer 3U führen, ©s gibt
oiele Schwerer, benen es lebenslang nicht gut geht unb bie
feine Hoffnung haben, bah es ihnen je beffer gehen werbe. 2Bir
meinen nicht bie Arbeiter, bie ihr £>eil in ber Drganifgtion fu=
chen unb Perficherung gegen bie Krifenfolgen als Stettung er«

ftreben. 2öir meinen bie Ptittelftänbler ut]b Säuern. 3hre Per«
bienftgelegenheiten liegen ewig auf ber 2Bage; eine Krife fann
ihnen ben Protforb höher hängen. 3hre ©rfparniffe fönnen
burch Panffrache oernichtet ober burch ïeuerungsweEen ent«

wertet werben, ©in befcheibenes Räuschen wirb über Pacht
burch f}t)pothefen überbelaftet, wenn aEgemeinerPreisfaE eintritt.
Unb fo weiter, unb fo weiter. Siefen ßeuten aEen fommen bie
Peamten mit firfjerm Pusfommen unb mit garantierter Unge=
forgtheit im Sllter wie Fürften nor. Sie fieiftungen bes Staates
an ihre Penfionsfaffen als ©efchenfe. Sie Saläre als ©arantie
lebenslangen EBohllebens.

SDlüffen biefe fieute nicht guftimmen, wenn ber „Störi oon
Pafel" nerlangt, feiner, ber mehr als 10,000 Fronten befifee,
bürfe' eine Senfion erhalten? Unb wenn er oorfchreibt, es bürfe
einer, ber Siebter unb Unterfuchungsbeamter werben woEe,
oorher feiner Partei angehört haben?

SBenn einft aEe Kleinbürger à la Störi ben Spieh um«
brehen unb „Sicherheit für ihre Klaffe oerlangen,
einmal burch Fe ft mäh rung unb garantiert g I e i
ches Preisnioeau, wenn fie ähnliche Sicherung oerlan«
gen, wie fie bie Peamten angeblich befifeen, bann tagt es in
fjeloetien. ©rft bann!

Cagoulards und Anderes

Sie Eöühler oon rechts, bie ber fransöfifchen Sepubliî bas
Scbicffot ber fpanifchen bereiten woEen, bürf.en fich auf bie nie
gans geflärte SoEe ber Kommuniften berufen, ©s gab a u cb

fommuniftifche EBaffenlager, unb eingelne unbifsi«
plinierte ©ruppen ber äuherften fiinfen fpielten Pürgerfriegs«
oorbereitung noch mäbrenb ber Segierung Slum. Stan muh
aber basu bemerfen, bah biefe Porbereitungen bilettantifch unb
oiel 3U wenig umfänglich cor fich gingen, unb bah fie nicht oon
einer entfcfjloffenen Partei ober ©eheimgruppe geführt würben.

3Bas jeboch oon rechts her brobt, bas hat ein fchärferes ©e=

ficht. Saufen be oon Sßurfgranaten werben ge
fun ben, in ungesählten Perftecfen werben EJt a f ch inen
gemehre unb Stunition en maffe heroorgesogen.
Parteiführer 3meiter unb britter ©arnitur gehören ber Per«
fchwörung an, bie aus3uheben ber Polisei gelang. 3n aEe

Schichten ber Stechten hinein ragen bie 3weige bes „©far ",
bes Qeheinrbunbes 3umUmftur3. Sticht eine
Siftatur, fonbern eine SOtonarchic, fo beiht es,
woEen bie Kapusenmänner. Sie Stettung Franfreicfjs burch ei«

nen König. Sas fiilienhanner foE bie „oerhängnisooEe Srifo«
lore" ablöfen. 2Bie ernfthaft bie Sache gewefen, hat ein Krön«
prätenbent oon Pelgien aus oerraten. Ser Pourbone, ber ba
feine Perfon in ©mpfehlung brachte, rücfte oon ben Peftrebun=
gen ber „Slction francaife" ab, alfo oon aEen fafcifto=monarchb
ftifchen Senbensen. Sa bie Kreife um Séon Saubet unb
Ptaurras in bie ©agoularbs=2Iffäre bireft ober inbireft oerwicfelt
finb, bebeutet bies ein SEbrücfen bes fünftigen Königs oon ben
Königsmachern. Sie Proflamation erfolgte furs oor bem Stuf«

fliegen bes Komplottes.
©s mar für bie fransöfifche Stegierung fehr heifel feftsu«

fteEen, bah bie gefundenen 2Bäffen faft ausfchtiehlich auslänbi«
Eher ôerfunft feien, ©nglifche, belgifche, beutfehe, fchwei3erifche
Peftanbteile ber oerfchiebenften Peuteftücfe bie entfcfjeiben«
ben ©inaelheiten werben nicht befannt gegeben. PieEeicht oer«
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tonen derartige Strömungen bestehen und ähnliche Versuche
unternommen werden könnten, falls in Basel die Initiative zu-
stände kommt und falls das Volk sie befürworten sollte.

Wir kommen nochmals auf die Frage zurück, warum bei
der Abstimmung vom 28. November so viele Bürger Ja sagten,
trotzdem den Initiante» vorgeworfen wurde, in landesverräteri-
scher Weise Gelder aus Deutschland und Italien erhalten zu ha-
den, um den Kampf gegen die Freimaurer zu führen. Es gibt
viele Schweizer, denen es lebenslang nicht gut geht und die
keine Hoffnung haben, daß es ihnen je besser gehen werde. Wir
meinen nicht die Arbeiter, die ihr Heil in der Organisation su-
chen und Versicherung gegen die Krisenfolgen als Rettung er-
streben. Wir meinen die Mittelständler uyd Bauern. Ihre Ver-
dienstgelegenheiten liegen ewig auf der Wage; eine Krise kann
ihnen den Brotkorb höher hängen. Ihre Ersparnisse können
durch Bankkrache vernichtet oder durch Teuerungswellen ent-
wertet werden. Ein bescheidenes Häuschen wird über Nacht
durch Hypotheken überbelastet, wenn allgemeiner Preisfall eintritt.
Und so weiter, und so weiter. Diesen Leuten allen kommen die
Beamten mit sicherm Auskommen und mit garantierter Unge-
sorgtheit im Alter wie Fürsten vor. Die Leistungen des Staates
an ihre Pensionskassen als Geschenke. Die Saläre als Garantie
lebenslangen Wohllebens.

Müssen diese Leute nicht zustimmen, wenn der „Störi von
Basel" verlangt, keiner, der mehr als 10,00t) Franken besitze,

dürfe eine Pension erhalten? Und wenn er vorschreibt, es dürfe
einer, der Richter und Untersuchungsbeamter werden wolle,
vorher keiner Partei angehört haben?

Wenn einst alle Kleinbürger à la Störi den Spieß um-
drehen und „Sicherheit für ihre Klasse verlangen,
einmal durch Fest Währung und garantiert glei-
ches Preisniveau, wenn sie ähnliche Sicherung verlan-
gen, wie sie die Beamten angeblich besitzen, dann tagt es in
Helvetien. Erst dann!

Laßouluräs uncî ^nàeres
Die Wühler von rechts, die der französischen Republik das

Schicksal der spanischen bereiten wollen, dürfen sich auf die nie
ganz geklärte Rolle der Kommunisten berufen. Es gab auch
kommunistische Waffenlager, und einzelne undiszi-
plinierte Gruppen der äußersten Linken spielten Bürgerkriegs-
Vorbereitung noch während der Regierung Blum. Man muß
aber dazu bemerken, daß diese Vorbereitungen dilettantisch und
viel zu wenig umfänglich vor sich gingen, und daß sie nicht von
einer entschlossenen Partei oder Geheimgruppe geführt wurden.

Was jedoch von rechts her droht, das hat ein schärferes Ge-
ficht. Tausende von Wurfgranaten werden ge-
funden, in ungezählten Verstecken werden Maschinen-
gewehre und Munition en masse hervorgezogen.
Parteiführer zweiter und dritter Garnitur gehören der Ver-
schwörung an, die auszustehen der Polizei gelang. In alle
Schichten der Rechten hinein ragen die Zweige des „ Cs ar ",
des Geheimbundes zum Umsturz. Nicht eine
Diktatur, sondern eine Monarchie, so heißt es,
wollen die Kapuzenmänner. Die Rettung Frankreichs durch ei-

nen König. Das Lilienbanner soll die „verhängnisvolle Triko-
lore" ablösen. Wie ernsthaft die Sache gewesen, hat ein Krön-
Prätendent von Belgien aus verraten. Der Bourbone, der da
seine Person in Empfehlung brachte, rückte von den Bestrebun-
gen der „Action française" ab, also von allen fascisto-monarchi-
stischen Tendenzen. Da die Kreise um Leon Daudet und
Maurras in die Cagoulards-Affäre direkt oder indirekt verwickelt
sind, bedeutet dies ein Abrücken des künftigen Königs von den
Königsmachern. Die Proklamation erfolgte kurz vor dem Auf-
fliegen des Komplottes.

Es war für die französische Regierung sehr heikel festzu-
stellen, daß die gefundenen Waffen fast ausschließlich ausländi-
scher Herkunst seien. Englische, belgische, deutsche, schweizerische
Bestandteile der verschiedensten Beutestücke die entscheiden-
den Einzelheiten werden nicht bekannt gegeben. Vielleicht ver-
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bleiben fte als Sriimpfe in ben klappen bes Bufsenmmifteriums.
Ueberbies fteben mir noch mitten in ben Unterfuchuugen, hie
täglich auf neue ©puren führen unb bis beute noch fein oott*
ftänbiges 58ilb ber bitterböfen Bngelegenheit ergeben haben.
SRan fann nur fagen: ©s mar eine Berfchmörung gegen bie
©taatsform granfreichs; beteiligt finb jene Kreife, bie nach Um
terbrücfung ber geuerfreualer in bie Illegalität geflüchtet unb
Berbinbungen mit bem bemotratenfeinblichen Buslanbe ange*
fnüpft hatten.

Begreiflichermeife benußen bie Kreife ber Stechten bie Bar*
lamentsfißung, um bie öffentliche Meinung 3U oermirren.
Sa gemiffe Attentate nie aufgetlärt mürben, mieberbolen bie
norgefchicften Sprecher atoeiten Stanges bie Behauptungen, es
mären Bnarchiften unb Kommuniften gemefen, bie Unruhe au
ftiften oerfuchten. SSBogegen bie Kommuniften, biesmal mit gm
tem ©emiffen, fagen tonnen, nicht f i e feien an „^Reichstags*
bränben" unb Behnlichem intereffiert. Sas ftimmt gana genau.

2Sie es bei folchen Bffären augeht, merben bie SBaffenlager
nur aum Seil ermifcht. Unb bie lefeten ßeiter ber Beroegung, ob
fie nun im 3nlanb ober Buslanb fißen, mirb man nicht faffen
tonnen. #öcbftens michtige SRütelmänner. Unb ein bitteres ©e*
fühl fagt, haß in ber Siepublif bem Zugreifen ©chroierigteiten
bereitet merben, fobalb es fich um beaiehungsreicße ßeute hgm
belt. Schon rufen bie Leitungen ber ßinfen nach bem energi*
fchen SRanne, ber fich nicht burch bremfenbe Kreife in her oer*
bünbeten rabitalen Bartei hemmen laffe. Unb „ahnungsoolle
Engel" oerroeifen barauf, bah in Seutfchlanb unb Statten unb
3ulefet in Spanien bie gegen bas alte Stegime Berfcßroornen
nur barum ©rfolg hatten, meil fie non „oben" roohlmottenb ge=

bulbet maren. ©in Beifpiel, roie roeit bie Berbinbungen reichen,
bietet ja bie Serie oon Berleumbungsproaeffen b.es
Dberften be la fRocgue gegen feine Bartei*
freunbe. 3n ßpon be3eugte ber ehemalige SRinifter Sar*
bien, ein ©roher auf ber Stechten, bah er unb nach ihm ßa=
oal jahrelang ben gührer ber geuerfreualer, eben be la Siocgue,
aus ben ©eheimfonbs ber ^Regierung finanaiert hatten, beoor
fie ihn fallen liehen.

Bilb 1. Sie Unruhen in Balä ft in a. B o I i 3 e i
burchfucht Baffanten. Serufalem. Snfolge ber Un*
ruhen unb Schiebereien in Baläftina, hat bie Boliaei bie ftreng*
ften SOtaßnahmen ergriffen. Sticht nur merben oejbächtige ©le*
mente bauernb beobachtet, fonbern anfommenbe Steifenbe mer*
ben genauftens auf Söaffen unterfucht. She Bern Bort Simes
Bhoto aeigt: ©in reifenher Braber mirb am Staub her Staht
Serufalem oon Boliaiften unterfucht.

Bilb 2. „Stierfampf" als Berfebrsbinber*
n i s. Buch bie heiligen Stiere 3nbiens tonnen ihre Sücfe haben
unb menn es ameien einfällt, fich in einer Strohe einen Kampf
3U liefern, fo ftebt her ganae Bertehr ftill, benn tein 3nber
mürbe es mögen bie heiligen Siere auseinanber au jagen.

Bilb 3. ©in Bahnhof für Butobuffe: Stem
Bort. Bis eine golgeerfcßeinung ber ameritanifchen Krife,
machen in gana USB eine grohe 3ahl oon riefigen Ueberlanb*
Omnibuffen bie ßanbftraßen unficher. Sie SJtehraaht her Beoöl*
terung tonnte bie hohen ©ifenbabnpreife nicht mehr beaahlen
unb ging au ben Omnibuffen über, bie amar oiel bittiger finb,
jehoch genau fo fchnett fahren mie hie ©ifenbahnen. Begünftigt
burch bie rounberbaren ameritanifchen Buioftraßen entftanh eine
Butobuh=ßinie nach ber anbern. 3efet hurchtreuat ein riefiges
Steh oon ßinien bas ganae ßanb. Ser Busgangspunft aller
Strecfen ift Stemart. Stiefige Butobus=Bahnhöfe finb überall
entftanben, bie genau mie richtige Bahnhöfe eingerichtet finb.
Sa gibt es Bahnfteige, gahrpläne, SBarteräume, Biüettfcbalter,
©rfrifchungsbars. She Stem Bort Simes Bhoto aeigt: Ser
Bahnhof bes Butobus=Bahnhofes oon Brtanfas ©itp.

Bilb 4. SRo b erne Stoma ben: SasButo als
i) e im. She Stem Bort Simes Bhoto aeigt: Sas fahrbare fjeim
eines ameritanifchen Steporters aus ßos Bngeles. Siefer SBagen
enthält: ©inen Schlaf* unb SBohnraum für amei, eine Braufe,
Soilette, Küche mit elettrifchem £>erb unb Busguß, Stabio, Bar
unb Küblfchrant, fomie genügenb Blafe aur Bufbemahrung oon
©epäcf ufro. ©ine elettrifche Bntage forgt für temperierte ßuft
unb fließenbes heißes unb faites Söaffer,
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bleiben sie als Trümpfe in den Mappen des Außenministeriums.
Ueberdies stehen wir noch mitten in den Untersuchungen, die
täglich auf neue Spuren führen und bis heute noch kein voll-
ständiges Bild der bitterbösen Angelegenheit ergeben haben.
Man kann nur sagen: Es war eine Verschwörung gegen die
Staatsform Frankreichs: beteiligt sind jene Kreise, die nach Un-
terdrückung der Feuerkreuzler in die Illegalität geflüchtet und
Verbindungen mit dem demokratenfeindlichen Auslande ange-
knüpft hatten.

Begreiflicherweise benutzen die Kreise der Rechten die Par-
lamentssitzung, um die öffentliche Meinung zu verwirren.
Da gewisse Attentate nie aufgeklärt wurden, wiederholen die
vorgeschickten Sprecher zweiten Ranges die Behauptungen, es
wären Anarchisten und Kommunisten gewesen, die Unruhe zu
stiften versuchten. Wogegen die Kommunisten, diesmal mit gu-
tem Gewissen, sagen können, nicht sie seien an „Reichstags-
bränden" und Aehnlichem interessiert. Das stimmt ganz genau.

Wie es bei solchen Affären zugeht, werden die Waffenlager
nur zum Teil erwischt. Und die letzten Leiter der Bewegung, ob
sie nun im Inland oder Ausland sitzen, wird man nicht fassen
können. Höchstens wichtige Mittelmänner. Und ein bitteres Ge-
fühl sagt, daß in der Republik dem Zugreifen Schwierigkeiten
bereitet werden, sobald es sich um beziehungsreiche Leute hgn-
delt. Schon rufen die Zeitungen der Linken nach dem energi-
schen Manne, der sich nicht durch bremsende Kreise in der ver-
kündeten radikalen Partei hemmen lasse. Und „ahnungsvolle
Engel" verweisen darauf, daß in Deutschland und Italien und
zuletzt in Spanien die gegen das alte Regime Verschwornen
nur darum Erfolg hatten, weil sie von „oben" wohlwollend ge-
duldet waren. Ein Beispiel, wie weit die Verbindungen reichen,
bietet ja die Serie von Verleumdungs Prozessen d e s
Ober st en de laRocque gegen seine Partei-
freunde. In Lyon bezeugte der ehemalige Minister Tar-
dieu, ein Großer auf der Rechten, daß er und nach ihm La-
val jahrelang den Führer der Feuerkreuzler, eben de la Rocgue,
aus den Geheimfonds der Regierung finanziert hatten, bevor
sie ihn fallen ließen.

Bild 1. Die Unruhen in Palästina. Polizei
durchsucht Passanten. Jerusalem. Infolge der Un-
ruhen und Schießereien in Palästina, hat die Polizei die streng-
sten Maßnahmen ergriffen. Nicht nur werden vexöächtige Ele-
mente dauernd beobachtet, sondern ankommende Reisende wer-
den genaustens auf Waffen untersucht. The New Dork Times
Photo zeigt: Ein reisender Araber wird am Rand der Stadt
Jerusalem von Polizisten untersucht.

Bild 2. „Stierkampf" als Verkehrshin der-
n i s. Auch die heiligen Stiere Indiens können ihre Tücke haben
und wenn es zweien einfällt, sich in einer Straße einen Kampf
zu liefern, so steht der ganze Verkehr still, denn kein Inder
würde es wagen die heiligen Tiere auseinander zu jagen.

Bild 3. Ein Bahnhof für Autobusse: New
Dork. Als eine Folgeerscheinung der amerikanischen Krise,
machen in ganz USA eine große Zahl von riesigen Ueberland-
Omnibussen die Landstraßen unsicher. Die Mehrzahl der Bevöl-
kerung konnte die hohen Eisenbahnpreise nicht mehr bezahlen
und ging zu den Omnibussen über, die zwar viel billiger sind,
jedoch genau so schnell fahren wie die Eisenbahnen. Begünstigt
durch die wunderbaren amerikanischen Autostraßen entstand eine
Autobuß-Linie nach der andern. Jetzt durchkreuzt ein riesiges
Netz von Linien das ganze Land. Der Ausgangspunkt aller
Strecken ist Newark. Riesige Autobus-Bahnhöfe sind überall
entstanden, die genau wie richtige Bahnhöfe eingerichtet sind.
Da gibt es Bahnsteige, Fahrpläne, Warteräume, Billettschalter,
Erfrischungsbars. The New Dork Times Photo zeigt: Der
Bahnhof des Autobus-Bahnhofes von Arkansas City.

Bild 4. Moderne Nomaden: Das Auto als
Heim. The New Dork Times Photo zeigt: Das fahrbare Heim
eines amerikanischen Reporters aus Los Angeles. Dieser Wagen
enthält: Einen Schlaf- und Wohnraum für zwei, eine Brause,
Toilette, Küche mit elektrischem Herd und Ausguß, Radio, Bar
und Kühlschrank, sowie genügend Platz zur Aufbewahrung von
Gepäck usw. Eine elektrische Anlage sorgt für temperierte Lust
und fließendes heißes und kaltes Wasser.
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Sas „Saule" an ber Pepublif, bas ift bie Pereitfdjaft mei=

ter Greife ihrer fübrenben Schiebt, mit ihren geinben gemein«
fame Sache 3Ù machen. Ilm b i e f e Singe œiffen itjre auslänbi«
fctjen geinbe, unb ber bämifcbe Spott bes Suce unb bie unent«
mcgte Hoffnung Entiers auf einen Umfturs in granfreicb, fd)öp=
fên aus ber Quelle bief er Satfarfje.

Pknn beute ber fransöfifcbe Puffenminifter Selbos eine
Peife nach bem Often Suropas unternimmt, um bie
Steine (Entente unb Polen roieber enger an granfreicb 3U fet«

ten, fo folgen smar Pom unb Perlin roacbfam unb mifftrauifd)
feinen: Pemegungen unb Peben, aber fie meffen ben fatlenben
Srtnffprücben menig Pebeuhmg 3U. 3Rag er mit Seif in 2Bar=

fcbau, bem beutfcbfreunblidjen Parteigänger ber „Dberftencli«
que", bie aufbauförbernbe PoEe ber franco«polnifcben Pesie«
bungen feiern, mas bebeutet bas fcbon! SSRit biefer SReife mirb
er bie Pcbfe PerlimPom in ibren Sägern nicbt erfcbiittern, ge=

fcbmeige benn brechen. Pon ©riecbentanb bis Oefterreid) unb
oon Pumänien bis Sitauen ftebt bocb nur bie ïfcbecbei obne
Scbmanfen su granfreicb, œeit fie mu6. 2Bid)tiger ift fcbon bie
lefete 3ufammenfunft Setbos unb feiner Solle«
gen mit ben b r i ti f cb e n 2R i n i ft e r n in S o n b o n,
aEmo nochmals bie (Einigfeit beiber SPöcbte gegenüber ben
beutfcben Sotoniatanfprücben unb ben Pfpirationen in ERittel«

europa betont mürbe.
2ßas aber moEen folcfje (Einigfeiten befagen, menn granf«

reich in feinem nationalen unb (Englanb in feinem fotoniaten
3ufammenbntt untermübtt m erb en? (Eagoutarbs, Prober, Pra«
filier, (Ebinefen, bas miegt mebr als Polen unb Sfcbecben.

—an—

*

Kleine Umschau
Scbnee unb nocb einmal Scbnee: unter biefen minterticben

Seicben fteben beute unfere Petraddungen. UeberaE mirb ge«

fcbaufeft unb Sdbnee gefcbüttelt unb gemifcbt unb gepicft, benn
ber Scbnee barf nicbt liegen bleiben, llnb ba mo Sram, 2luto=
buffe, gemöbnlicbe unb Saftautos, pferbe« unb anbere Plagen
in ibrem ftabtaufmärts unb ftabtabmärts fahren, oom Sircben«
fetb unb oom Preitenrain fommenb sufammen treffen, gufj«
gänger fid) über Seen retten, bie fid) an ben Srottoirränbern
bilbeten, unb einige Sufeenb 2lmateur=Scbneefd)aufler oer«
smeifett mit ihren langen Scbaufetftangen hantieren unb ben
flotfdjigen Schnee auf grofee EÖagen auflaben, ba gibt es ein
Surcbeinanber, bas mobt oom fiebern Pram aus feine maleri«
feben Peise befifet, in ber Päbe aber faum gemütlich ift. SPir
aber fragen uns: SBie mar's benn früher, b a nicht jebem fteinen
Scbneemirbet eine bemaffnete Pfacbt gegenüber ftanb, ba es
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gteicbfaEs SPagen, unb smar eine PRenge £>anb= unb anbere
SBagen gab, bie Samen bie fnieboben ©ummifebube noch nicht
fannten, unb ber Schnee noch oiel reichlicher fiel als in unfern
beutigen Printern?

3n biefen Pagen batte man mieberbolt ©elegenbeit, menn
auch nur für furse Seit, etmas bernifche Pergangenbeit in unfer
gegenmartsbeftürmtes Safein einmirfen 3U laffen. Einmal mit
bem Pefcblufj ber Straffenoerfebrsliga, ben oerfdjmunbenen
Schüfeenbrunnen nicht mehr an ber PCarftgaffe, fonoern an ei«

nem geeigneten Ort in ber Pltftabt auffteEen su laffen. Sas bat
uns gefreut, einmal, meil mieber einmal oon bem fo fang= unb
flanglos meggeräumten unb irgenbmo oerftauten Scbüfeenbrum
nen bie Pebe ift, unb smeitens betreffs bes geeigneten Ortes.
PSir fchlagen oor, ein Preisausfehreiben ober einen Pkttbemerb
3um Puffinben biefes geeigneten Ortes unter genauer Pefannt«
gäbe fämtlidier Pebingungen 31t oeranftalten. Sas gäbe ©e=

legenheit, unfere 3nteEigen3en mieber einmal ansufpornen:
bas Problem ift nicht fo leicht, unb ber Schübenbrunnen ift es

mert.
llnb bann bas Pnbringen ber Ppiarius=©ebenttafel am

Efaufe, in bem biefer erfte Pucbbrucfer Perns 3ebn 3abre lang
bie Sruderpreffe betätigte. Pias, fragen mir uns beute, bat ba«

mais bie Herren oon Pern fo febr gegen ben armen Ppiarius
aufgebracht? Sas mit 13 Ejolsfchnitten gefdjmücfte Pud) „oon
berühmten Pkibern", ober ber Kalenber auf bas 3abr 1539,
ober fein biblifebes Schaufpiel? Pein, es fei ein „nem lieb oon
bem aufruhr ber ßanbtlüten su 3nberlappen" gemefen, bas auf
ber Plartinimeffe in Pern feilgeboten mürbe unb bie Unter«
malbner berartig „oertäubte", bafj fie ben llriftier su iptlfe rie«

fen, um gemeinfam oom Perner Pär eine Preffesenfur bureb«

3uftieren! Sie Srucferfcbmärse ift nod) beute ein eigener Saft.

Sann aber oerfefeen mieber Pacbricbten aus aEer PBelt unb
ftaunensmerte Sprünge menfdjlicben ©eiftes in bie ©egenmari,
befonbers foldje, bie oon „ännet bem Pad)" gemelbet merben.
So befifet bas PSochenblatt einer Stabt am PRiffiffippi einen
fchmargbäutigen Schriftfefeer, ber fein PBort fchreiben unb nur
3mei EBorte lefen fann unb bennoeb bas fchöne 2Bort: „Sinti«
transfubftantionalismus" fehlerfrei fefeen fann. 3d) fchlage oor,
ihm sur Probe eine Pusmahl Pusbrücfe oorsulegen, bie un=

fere Sbemifer für ihre mebisinifchen Präparate ausgebadjt ba»

ben. Sann mieber mirb bie PSelt oon ber Pachricht erfdjüttert,
baff 3mei gilmbioen Kontrafte ab3ufchlie§en oermochten, nach

benen fie nie ihre Peine 3U 3eigen brauchen. 2öas fagen ba bie

Sosmetifer basu? llnb bes meitern bat ein sabnärgtlicher gor«
frfjerfongreff, ber in Pochefter ober mo tagte, anbanb oon Pei«

fpielen berausgefunben, baff ein Pier an einem ERenfcbenbifj
fterben fann, mogegen ber ERenfd) an einem Ejunbebiff faum
erfranft. ©bnftian fiuegguet.

Beim Einkauf Ihrer Weihnachtsgeschenke machen Sie ausserordentliche Geldersparnisse
in meinem

Total-Ausverkauf
denn ich gewähre auf die bisherigen Ausverkaufspreise

grossen Extra-Rabatt
Allerschönste Wollstoffe für Damenmäntel und Kleider, Seide, Kunstseide, Sammet,
uni und bedruckt, Mousseline de laine, Baumwollstoffe für Kleider, Blusen, Schürzen etc.

Flüclciger-Marbach, Waisenhausplatz 7, Bern
Gänzliche Geschäftsaufgabe. Amtlich bewilligt
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Das „Faule" an der Republik, das ist die Bereitschaft wei-
ter Kreise ihrer führenden Schicht, mit ihren Feinden gemein-
same Sache zu machen. Um diese Dinge wissen ihre ausländi-
schen Feinde, und der hämische Spott des Duce und die unent-
wegte Hoffnung Hitlers auf einen Umsturz in Frankreich, schöp-
sen aus der Quelle dieser Tatsache.

Wenn heute der französische Außenminister Delbos eine
Reisenach dem Osten Europas unternimmt, um die
Kleine Entente und Polen wieder enger an Frankreich zu ket-

ten, so folgen zwar Rom und Berlin wachsam und mißtrauisch
seinen Bewegungen und Reden, aber sie messen den fallenden
Trinksprüchen wenig Bedeutung zu. Mag er mit Beck in War-
schau, dem deutschfreundlichen Parteigänger der „Oberstencli-
gue", die aufbaufördernde Rolle der franco-polnischen Bezie-
Hungen feiern, was bedeutet das schon! Mit dieser Reise wird
er die Achse Berlin-Rom in ihren Lagern nicht erschüttern, ge-
schweige denn brechen. Von Griechenland bis Oesterreich und
von Rumänien bis Litauen steht doch nur die Tscheche! ohne
Schwanken zu Frankreich, weil sie muß. Wichtiger ist schon die
letzte Zusammenkunft Delbos und seiner Kolle-
gen mit den britischen Ministern in London,
allwo nochmals die Einigkeit beider Mächte gegenüber den
deutschen Kolonialansprüchen und den Aspirationen in Mittel-
europa betont wurde.

Was aber wollen solche Einigkeiten besagen, wenn Frank-
reich in seinem nationalen und England in seinem kolonialen
Zusammenhalt unterwühlt werden? Cagoulards, Araber, Bra-
silier, Chinesen, das wiegt mehr als Polen und Tschechen.

—an—

«

Schnee und noch einmal Schnee: unter diesen winterlichen
Zeichen stehen heute unsere Betrachtungen. Ueberall wird ge-
schaufelt und Schnee geschüttelt und gewischt und gepickt, denn
der Schnee darf nicht liegen bleiben. Und da wo Tram, Auto-
busse, gewöhnliche und Lastautos, Pferde- und andere Wagen
in ihrem stadtauswärts und stadtabwärts fahren, vom Kirchen-
feld und vom Breitenrain kommend zusammen treffen, Fuß-
gänger sich über Seen retten, die sich an den Trottoirrändern
bildeten, und einige Dutzend Amateur-Schneeschaufler ver-
zweifelt mit ihren langen Schaufelstangen hantieren und den
flotschigen Schnee auf große Wagen aufladen, da gibt es ein
Durcheinander, das wohl vom sichern Tram aus seine malen-
schen Reize besitzt, in der Nähe aber kaum gemütlich ist. Wir
aber fragen uns: Wie war's denn früher, da nicht jedem kleinen
Schneewirbel eine bewaffnete Macht gegenüber stand, da es
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gleichfalls Wagen, und zwar eine Menge Hand- und andere
Wagen gab, die Damen die kniehohen Gummischuhe noch nicht
kannten, und der Schnee noch viet reichlicher fiel als in unsern
heutigen Wintern?

In diesen Tagen hatte man wiederholt Gelegenheit, wenn
auch nur für kurze Zeit, etwas bernische Vergangenheit in unser
gegenwartsbestürmtes Dasein einwirken zu lassen. Einmal mit
dem Beschluß der Straßenverkehrsliga, den verschwundenen
Schützenbrunnen nicht mehr an der Marktgasse, sonoern an ei-

nem geeigneten Ort in der Altstadt aufstellen zu lassen. Das hat
uns gefreut, einmal, weil wieder einmal von dem so sang- und
klanglos weggeräumten und irgendwo verstauten Schützenbrun-
nen die Rede ist, und zweitens betreffs des geeigneten Ortes.
Wir schlagen vor, ein Preisausschreiben oder einen Wettbewerb
zum Auffinden dieses geeigneten Ortes unter genauer Bekannt-
gäbe sämtlicher Bedingungen zu veranstalten. Das gäbe Ge-
legenheit, unsere Intelligenzen wieder emmal anzuspornen:
das Problem ist nicht so leicht, und der Schützenbrunnen ist es

wert.
Und dann das Anbringen der Apiarius-Gedenktafel am

Hause, in dem dieser erste Buchdrucker Berns zehn Jahre lang
die Druckerpresse betätigte. Was, fragen wir uns heute, hat da-

mals die Herren von Bern so sehr gegen den armen Apiarius
aufgebracht? Das mit 13 Holzschnitten geschmückte Buch „von
berühmten Weibern", oder der Kalender auf das Jahr 1539,
oder sein biblisches Schauspiel? Nein, es sei ein „new lied von
dem aufruhr der Landtlüten zu Inderlappen" gewesen, das aus

der Martinimesse in Bern feilgeboten wurde und die Unter-
waldner derartig „vertäubte", daß sie den Uristier zu Hilfe rie-
fen, um gemeinsam vom Berner Bär eine Pressezensur durch-
zustieren! Die Druckerschwärze ist noch heute ein eigener Saft.

Dann aber versetzen wieder Nachrichten aus aller Welt und
staunenswerte Sprünge menschlichen Geistes in die Gegenwart,
besonders solche, die von „ännet dem Bach" gemeldet werden.
So besitzt das Wochenblatt einer Stadt am Mississippi einen
schwarzhäutigen Schriftsetzer, der kein Wort schreiben und nur
zwei Worte lesen kann und dennoch das schöne Wort: „Anti-
transsubstantionalismus" fehlerfrei setzen kann. Ich schlage vor,
ihm zur Probe eine Auswahl Ausdrücke vorzulegen, die un-
sere Chemiker für ihre medizinischen Präparate ausgedacht ha-
den. Dann wieder wird die Welt von der Nachricht erschüttert,
daß zwei Filmdiven Kontrakte abzuschließen vermochten, nach

denen sie nie ihre Beine zu zeigen brauchen. Was sagen da die

Kosmetiker dazu? Und des weitern hat ein zahnärztlicher For-
schertongreß, der in Rochester oder wo tagte, anhand von Bei-
spielen herausgefunden, daß ein Tier an einem Menschenbiß
sterben kann, wogegen der Mensch an einem Hundebiß kaum
erkrankt. Christian Luegguet.

Leim Hnlceui lk^en )VeilHnscl,tsgescl,enIee msclien Tie susserorclsntliclie (?slclerspsrnis8s
in meinem

äsnn icli gsv,ss>^s sus cils lzislis^lgsn ^uivsi-ksulsp^siss

grossen kîsbaîî
^Ilsrsciiönsts ^Vollstolle iür Osrnenmsntel und Kleinen, Leide, Kunstseide, Lammet,
uni uncl ksclruckt, Mousseline de leine, ksumv,ollstcdie tür Kleiner, Klüsen, Lcliür-sn etc.

^Illclcîgei'-^si'ìzscii, v/ànksu,pi-t- 7. öei^n
(^ân?Iic!is (?s5cstâstssusgslzs. kzSV/illigt

VIL LLKNLK WOcilL


	Weltwochenschau

